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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendand“ 
in Berlin, Haaſenſtein u Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nie 1 


Sonnabend den 19. Februar 1887. 


IV. Jahrg. 
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9 Bur Aufklärung. 


: 11 In der gegenwärtigen Wahlbewegung wird gelogen wie nie zu⸗ 
err Raifer, wie dem Kronprinzen werden in fortſchrittlichen 


05 montanen Reden und Zeitungen Aeußerungen in den 


berdreite cat, die nie gethan worden ſind. In Flugblättern wird 


Unt „das Sepiennat bedeute, daß jeder Soldat ftatt 3 Jahre, 
eich volle 7 Jahre in der Kaſerne bleiben ſolle und was der⸗ 
1 Ara Schwindel mehr iſt. Dazu kommen die bekannten 

ver und Verdrehungen, die ſchon im Reichs⸗ und Landtage 


I be 
ach wurden, als da ſind: „Freiſinnige und Zentrum hätten 


ann und jeden Groſchen“ bewilligt, Graf Moltke hätte 


die ulte 
4 2 amont 8 fi fi 7 7 
temat Ar freifinnige Opferwilligkeit ſelbſt anerkannt, das 


. für, gedient, in 


tu 
3 105 der Monopole zu erhalten, durch das Septennat werde das 


feet der Volksvertretung und die Rechte des Volkes ſelbſt 


präſe 

. we a 
0 9 

Fir? liſcen Rückſichten der Papſt dem Zentrum die Begünſtigung 

N lan unatsvorlage ans Herz gelegt hatte. Gewiſſe ultra⸗ 

Boden Blatter theilen dieſes Schreiben überhaupt nicht mit, 

5 


wih u Erhaltung des Zentrums wünſche. Davon ſteht aber 
ird 05 dem einen noch in dem anderen Schreiben etwas. Was 
Ratten dagegen den drei nationalen Parteien, „den vereinten 
e en. — dieſe Bezeichnung wird für uns auch noch ein 
a werden, wie der Name Geuſen (Bettler) einſt ein 
| er für die niederländiſchen Patrioten geworden iſt —, zum 
der Re 0 gemacht? Sie ſollen ſich folgender drei „Nothelfer“ 
nitelhe tion bedient haben: erſtens des Gruſelns vor einem un⸗ 
rufun⸗ r bevorftehenden Kriege mit Frankreich, zweitens der An⸗ 
Papſtes zur Beugung der unbotmäßigen Centrums⸗ 


e 
bart. t 
| vu, drittens die Proklamation des Kaiſers, durch welche der 


Aregun nationalen Parteien eine ſolche Proklamation nicht in 
Jo würde gebracht haben. Wäre eine ſolche erlaſſen worden, 
4 rgega e dieſelbe lediglich aus eigener Initiative des Kaiſers her⸗ 
Re fein. Von einer Erſtickung des Rechts der freien 
nicht d. ußerung des Volkes durch eine Proklamation kann auch 
Mugen f Rede fein, da eine ſolche Proklamation doch nur über» 
deu Ihe aber nicht zwingen könnte. Die große Mehrheit des 
bis n Volkes iſt aber ſchon davon überzeugt, daß ſie durch die 
ö Reichstags majorität in den Sumpf geführt werden ſoll 
wegen unterbleibt die Proklamation. Einen Beweis dafür 


Seren u., A. die Sezeſſion in der Zentrumspartei, der wir un⸗ 
rigen „Leiter“ gewidmet haben. 


Tolitiſche Tagesſchau. 13 
Menſchenleben hat das wüſte Treiben 
er heiles der Oppofitionsparteienm bereits gefordert. 
lung won Sozialdemokraten in Stettin abgehaltene Wählerverfamm- 


| auf dot e wie wir wiſſen, von dem überwachenden Polizeikommiſſar 


t werden, weil gleich der erſte der Redner die Gelegenheit 


bang 
N bie, um Klaſſenhaß zu predigen und den ärmeren Theil des 
h 3) s - e 


Juana. 
Orginal⸗Novelle von Wilhelm Fiſcher. 

—— (Nachdruck verboten.) 
e 


Senza Nome. be f 
einem 3 ſo nannten ſich die Schleichhändler, welche 
A ahre mit beiſpielloſer Schlauheit die Regierung und 
zu täuſchen wußten Als die Regierung von dem 
Schleicher empört, ernſtere Maßregeln ergriff, im 


N Conti einen schnellen Kutter kreuzen ließ und an der Küſte größere 


enten dente aufſtellte, kam Paolo Berlotti, der Sohn eines ver⸗ 


A — das dort garniſonirende Häuflein Grenzſoldaten 
faltig. N Berlotti entfaltete eine äußerſt rege und um 
dic 2 igkeit; es gelang ihm, vom Glück begünſtigt manch' 

daß er den „Namenloſen“ manche 
N erhaft Verluſte beigebracht, doch gelang es ihm nicht, da 
zu bewege eten trotz aller Verſprechungen und Andeutungen nicht 
dit en waren, die Namenloſen ſchachmatt zu machen. Er 
inn us waren vom glühendften Ingrimm gegen die frechen, 
en. . & igier nach einem günftigen Rencontre mit den Grün⸗ 
leinen Biel Wer voraus zu ſehen, daß 


5 ohnen amenloſen hauptſächlich aus den halbwilden, rohen 


er That die denkbar abenteuerlichſten Geſtalten 
00 ki 15 halbwild, rachſüchtig bis zur Grauſamkeit, machen 
Sal, zu z twiſſen daraus, Schleichhandel zu treiben, „Stand⸗ 
Solchen den oder ſogar „harmloſe“ Serräuberei zu treiben. 
5 mußten die Grenzſoldaten auf Alles 
eilen duden wie drüben war ſchon Blut gefloffen, auf 

en war man insgeheim ein's, unbarmherzige Blutrache 


ffiziers, nach Sorrento, woſelbſt ihm der proviſoriſche 


nur als Vorwand für die Auflöſung des Reichs⸗ 
Wirklichkeit handle es ſich nur darum, eine ger | 
ehrheit für Beſchränkung der Wahlfreiheit und Einfüh⸗ 


und in Frankreich und Oeſterreich werde die Friedens⸗ 
9 jährlich feſtgeſetzt. Tolle Verdrehungen erfahren die 
akopintſchen Schreiben, mittelſt welcher aus religisſen und 


N erwähnen dasſelbe nur mit dem Bemerken, daß der Papfſt 


— — nn — 


| 
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als 


Volkes aufzuhetzen gegen die Degüterteren. Bekanntlich wurde ein 
30 jähriger unverheiratheter Arbeiter mit dem Bajonett erſtochen. 
Der Vorfall iſt gewiß tief bedauerlich, kann aber nur als ein 
durchaus natürlicher bezeichnet werden. Wenn Volks maſſen jahre. 
lang ſo aufgereizt werden gegen alle Autorität, wenn ſo ſyſtema⸗ 
tiſch alle Begriffe von Recht und Unrecht, Mein und Dein auf 
den Kopf geſtellt, wenn ſo direkt und indirekt zu gewaltthätiger 
Selbſthilfe aufgefordert wird, wenn Unzufriedenheit ſo künſtlich 
erzeugt und unterhalten wird und die verſchiedenen Geſellſchafts⸗ 
und Berufsklaſſen ſo demagogiſch gegen einander verhetzt werden, 
wie das von den Führern der Sozialdemokraten und bedauerlicher 
Weiſe auch von einem nicht unbeträchtlichen Theil der übrigen 
Oppoſitionsparteien, die Freiſinnigen voran, geſchehen iſt und 
täglich geſchieht, dann muß der Moment kommen, wo die in wilde 
Gährung verſetzten Maſſen die ihnen unaufhörlich gepredigten 
Theoricen in der Praxis zur Anwendung bringen; mag dieſer 
Momet nun der von den Führern gewollte, oder ein ſelbſtſtändig 
gewählter ſein. Die Folgen kommen dann natürlich auf die 
Verführten. Die Verführer wiſſen ſich ſtets, wie auch anſcheinend 
diesmal in Stettin, ſorgfältig ſeitab zu halten. Die moraliſche 
Verantwortung aber für das vergoſſene Blut und die folgenden 
ſchweren Strafen trifft ſie deshalb nicht weniger. 

Dem Reichskanzler iſt von einem nationalgeſinnten 
Oldenburger ein Exemplar des Flugblattes zugegangen, welches 
das freiſinnige Wahlkomitee in Oldenburg verbreitet. Fürſt Bis 
marck hat, wie uns mitgetheilt wird, dem Ueberſender die folgende 
Antwort ertheilt: 

Ew. p. p. Schreiben vom 13. d. M. habe ich mit Dank 
erhalten. Das demſelben beigefügte Wahlflugblatt enthält 
viele Lügen, aber keine, die nicht in allen Wahlkreiſen des 
Reiches von dieſen Parteien Übereinftimmend verbreitet wür⸗ 
den; die bei den Gegnern des Reiches herkömmliche politiſche 
Brunnenvergiftung iſt eben eine verabredete und ſyſtematiſche. 

Das Flugblatt ſtellt nur die eine richtige Behauptung 
auf, daß die Regierung die Verlängerung des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes auch ferner erſtreben wird, 
ruf ſonſt über die Abſichten der Regierung jagt, find ebenfo 
frivole wie unſinnige Lügen, und wenn ſich Wähler finden, 
die an dieſe Verläumdungen der Regierung glauben, ſo kann 
ich das bedauern, aber nicht ändern. Mir ſtehen weder 
Mittel zu Gebote, die Gegner am Lügen zu hindern, noch 
vermag ich die Wähler, welche der Regierung des Kaiſers 
Böſes zutrauen, vor gewiſſenloſen Bauernfängern zu behüten. 

gez. von Bismarck. 

Im engliſchen Unterhauſe ſchleppt ſich die Adreß⸗ 
debatte hin. Die Parnelliten ziehen die Debatte in die Länge, ſie 
ſind entſchloſſen, dieſelbe bis zum Schluß des Prozeſſes Dillon 
hinaus zu verſchleppen. 


Alles, was der Wahlauf⸗ 


| 
! 
| 
ö 


| 
| 
| 


j 


— ame 


Maulthierverkäufer find durch ihre Geſchäftstheilnehmer benach⸗ 
richtigt, daß in Camprodon, Puigcerda und Umgebung von den 
Franzoſen jeder Preis für ſolche [Thiere bezahlt werde, welche 
für Militärzwecke geeignet ſeien, auch ſei dem hieſigen komman⸗ 
direnden General angezeigt, daß in Folge der großen franzöſiſchen 
Ankäufe in dem ganzen ſpaniſchen Cerdana kein brauchbares Pferd 
oder Maulthier mehr käuflich ſei. Ein zuverläſſiger Berichter⸗ 
ſtatter aus Unterfranken theilt der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ 
mit, daß die nach Frankreich handeltreibenden Schafhändler aus 
der Pfalz und Elſaß⸗Lothringen in der Schweinfurter Gegend zu 
jedem Preiſe alles Schafvieh ankaufen, was ſie nur immer de⸗ 
kommen können. f 

Die bulgariſche Frage kommt noch immer nicht recht 
vom Flecke. Es wurde zwar dieſer Tage berichtet, daß zwiſchen 
der Pforte und der bulgariſchen Deputation ein Einvernehmen 
über die Zuſammenſetzung der bulgariſchen Regentſchaft erzielt 
worden ſei, aber dieſe Nachricht tritt einestheils noch ziemlich un⸗ 
ſicher auf und zum Andern würde, wenn das Kompromiß wirklich 
erzielt wäre, es doch noch fraglich bleiben, ob die bulgariſche Re⸗ 
gierung und Rußland dem Kompromiß zuſtimmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte die geſtrigen Abendſtun⸗ 
den im Königlichen Palais zugebracht. Am Nachmittage ſtatteten 
Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin den Kaiſerlichen Majeſtäten einen längeren Beſuch ab. 
Abends war im Königl. Palais eine kleinere Theegeſellſchaft, an 
welcher auch der Landgraf Alexis von Heſſen, der Herzog und die 
Herzogin von Ujeſt, der Fürſt Iſenburg⸗Birſtein und mehrere 
Fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen theilnahmen. — Im Laufe 
des heutigen Vormittages nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den 


Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 


entgegen, arbeitete dann längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗ 
Kabinct, General der Kavallerie und General-Adjutanten von 
Albedyll, und hatte eine Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath 
Bork. Um 4 Uhr des heutigen Nachmitags konferirte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer dann noch längere Zeit mit dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Grafen Herbert Bismarck. Ueber das gegen⸗ 
wärtige Befinden des erlauchten Monarchen erfahren wir, daß 
Allerhöchſtderſelbe eine recht gute Nacht gehabt und daß auch 
Schnupfen und Heiſerkeit geringer geworden ſind. 

— Der Reichs- und Staats⸗Anzeiger ſchreibt: Der Erkäl⸗ 
tungszuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hat ſich heute 
bedeutend gebeſſert. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt die Be⸗ 
hauptung eines deutſch⸗freiſinnigen Wahlflugblattes, welches in 
Nordhauſen und Umgebung verbreitet wird, der Kaiſer habe er- 


Ueber die Kämpfe der Italiener bei Maſſauh liegen klärt, „es wird keinen Krieg geben“, für eine zu Wahlzwecken er⸗ 


jetzt eingehende Berichte vor, die erkennen laſſen, daß ſich die ita⸗ 
lieniſchen Truppen einer gewaltigen Uebermacht gegenüber glänzend 
geſchlagen haben. Die Italiener ſtanden einer gegen etwa 40 und 
nicht ein Mann verließ unverwundet das Schlachtfeld. — Das 
neue italieniſche Cabinet iſt noch immer nicht gebildet. Depretis 
und Robilant, welche mit der Neubildung betraut ſind, ſtoßen auf 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten. 

Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ wird aus Barcelona 
geſchrieben: Die Zeitungs nachricht Über Pferdeanfäufe und 
Maulthierankäufe für die franzöſiſche Regierung werden von un⸗ 
zweifelhaft zuverläſſiger Seite beſtätigt. Die hieſigen Pferde- und 
— ————— —— —— —— ———⏑² , . 
zu üben, eine Sitte oder vielmehr Unſitte, die noch heute in vielen 
Gegenden Italiens volksthümlich iſt und alljährlich hunderte von 
Menſchenopfern fordert. 

Lieutenant Berlotti ſchritt erhobenen Gefühls zur frühen 
Morgenſtunde zum Wachthaus ſeiner Leute, das denſelben zugleich 
Quartier diente. Die Verſtärkung war eingetroffen: fünf- 
undzwanzig ſtramme Soldaten unter Führung eines bewährten 
Caporals. Berlotti muſterte ſtrahlenden Auges die tapferen Bur⸗ 
ſchen, die er ſich einzeln vorſtellen ließ, dann hielt er mit den 
Unteroffizieren Kriegsrath. 
„Auf ein Wort, Lieutenant!“ ſagte Baptiſta militäriſch 
grüßend. „Geſtern wurde mir dieſer Brief an Sie durch ein 
verſchleiertes Mädchen in die Hand gedrückt.“ 
„Höchſt verdächtig“ brummte Erneſto. 
Der Lieutenant nahm den Brief, erbrach ihn. 
Leictüre wurde er unwillkürlich ernfter. 
„Unſer Todesurtheil Baptiſta und Erneſto,“ ſagte er, „hört! 
Wenn Eure Nachſtellungen, Berlotti, Baptiſta und Erneſto, nicht 
aufhören, ſo werden wir zur Vollſtreckung des Todesurtheils, 
welches wir in unſerer feierlichen Sitzung am letzten Neumond 
gegen Euch gefällt haben, ſchreiten. Den Lieutenant Berlotti er⸗ 
innern wir an das Schickſal ſeines Vaters. Drei Kreuze. 
Senza Nome.“ 
Baptiſta und Erneſto lachten laut auf. Letzterer meinte: 
„Cäſar konnte erſt den Rubikon überſchreiten, als er davor 
land.“ 
„Der Brief beweiſt auf's Klarſte, daß ein Theil der Ban⸗ 
diten in Sorrento verſteckt iſt,“ ſagte Berlotti. „Wir müſſen 
Maßregeln treffen. Es iſt doch ſonderbar, 
daß ſo wenige wiſſen, mit welcher Geſchicklichkeit fie ſich ihr Grab 
graben. „Die Kraniche des Ibhykus. Sieh! Sieh! Timotheus! 
Doch jetzt zur Sache. Wir ſind in genügender Anzahl, ſo daß 
wir von drei Punkten aus operiren können. Baptiſta, Du biſt 
auf Capri bekannt, kennſt alle Wege und Stege. Wähle Dir ein 


Bei der 


dementſprechend unſere 
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fundene Lüge. 

— Der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator Regierungsbau⸗ 
meiſter Keßler iſt nunmehr auch aus dem Bereich des Fürſten⸗ 
thums Reuß j. L. ausgewieſen worden. Leßler, der auch 


als Kandidat der Sozialdemokraten nominirt worden, domizilirte 
in Gera. 

— Im Laufe des geſtrigen Nachmittags ſind bereits die 
der Polizei bekannten Führer der Sozialdemokratie aus Stettin 
und Umgegend ausgewieſen worden. Es ſind dies der Reichstags⸗ 
kandidat und Herausgeber des Organs der Stettiner Sozialde⸗ 
Herbert, 


mokratie ferner der Stadtverordnete Fritz Gorcki 


Capri. Erneſto 
wähle Dir zur Küſtenwache die gleiche Zahl. Die Andern ruhen 
aus und finden ſich in voller Feldrüſtung gegen 8 Uhr hier ein.“ 
Ein Wink und die Unterofficiere entfernten ſich militäriſch 
grüßend. Der Lieutenant ſchritt haſtig auf und ab; ihn hatte 
nicht die Drohung gegen. feine perſönliche Sicherheit, ſondern der 
Hinweis auf ſeinen ſchmählich hingemordeten, ungerächt gebliebenen 
Vater verſtimmt. „Es iſt klar, ſein Mörder lebt hier in meiner 
Nähe, ungeftraft mit frechem Geſicht das Antlitz ſeints Sohnes 
nicht meidend; vielleicht habe ich ihm ſchon freundſchaftlich die 
Hand gedrückt, war ſein Gaſt oder er der Meine. Es wäre ent⸗ 
jeglih. Seldſt die Katze, wenn fie ihre Mordgier befriedigt hat, 
verrathet ſich durch das greuliche, falſche Licht der Augen, nur 
der Menſch, in ſeiner Bosheit, dit größte Beſtie der Schöpfung, 
kann zärtlich thun, der Mutter von Liebe ſprechen, derem Kinde 
er vor Minuten den Schädel an einem Eckſtein zertrümmerte. 
Bei Gott, nicht umſonſt rinnt der Mutter Blut, das heiße Blut 
Corſica's in meinen Adern, das Geſetz der Blutrache ſchreit zu 
mir. Die arme, alte Frau wurde wahnſinnig, weil ſie den Durſt 
nach Rache nicht loͤſchen konnte; ich will ihm fröhnen.“ Berlotti 
trat ſinnend an's Fenſter, vor dem Baptiſta und Erneſto ihre 
Mannſchaften inſpizirten. Er ſah nicht, 
abmarſchirte, wie ſie vor ihm ſchulterte, er träumte. Lieblichere 
Bilder waren es, die vor ſeiner Seele vorüberzogen. Verführe⸗ 
riſch wurde ſein Name gerufen: „Sei nicht tollkühn, Paolo, um 
meinetwillen.“ Seine Bruſt hob ſich in tiefer Erregung, und 
leiſe wie Zephirshauch kam von. feinen Lippen, der Name, deſſen 
Klang ſein Inneres mit ſüßem Schauer erfüllte. Juana! Da 
erinnerte er ſich, daß er das Verzeichniß abholen könne. Er ſetzte 
die Mütze auf und eilte auf kürzeſtem Wege nach Hauſe des 
Podeſta. Dieſer überreichte ihm ein längeres Verzeichniß, das 
der Lieutenant nach kurzer, oberflächlicher Beſichtigung in ſein 
Portefeuille legte. . 
„Keine Neuigkeiten, Herr Lieutenant,“ meinte der Podeſta 


Dutzend Leute, von denen jeder Capri kennt, und breche auf nach jovialen Tones zu feinem Beſucher. „Keine Anhaltspunkte ent- 


wie die kleine Schaar 


— age 


und Schriftſteller Schwennhagen beide aus Berlin, ebenfalls iſt ſtehender Vorfall: Die Tochter des Käſerelbeſitzers B. fühlte plötzlich 


der bereits aus Berlin ausgewieſenen Maurer Behrendt von der 
Maßregel betroffen worden. Die Ausgewieſenen hatten Antheil 
an der neulichen Verſammlung in Steltin, die bekanntlich ein 
blutiges Ende nahm. 


große Schmerzen im Arm; die Eltern, nichts Böſes ahnend, ließen 
die Sache eine Zeit lang auf ſich beruhen; als jedoch das Kind von 
Tag zu Tag mehr über Schmerzen klagte, befragten fie einen in 
Danzig wohnenden Arzt, und dieſer ſtellte feſt, daß ein Blaſenwurm, 


— Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus München der nur von einem Hunde herrühren kann, ſich im Arm des Kindes 


melden, der hayerifhen Regierung ſei von Berlin aus abermals | 
die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über München 
nahe gelegt worden und zwar unter Hinweis auf die letzte 
Sozialiſtendemonſtration auf dem Marienplatze. Man habe indeß 
in Münden entſchieden ablehnend geantwortet. 

Stuttgart, 15. Februar. Der Miniſter des Aeußern, Dr. | 
Mittnacht, ift heute früh von hier nach Paris abgereift, von wo 
ſich derſelbe nach kurzem Aufenthalt nach Nizza zum Vortrag 
beim König begeben wird. Seine Rückkehr von dort wird in 
etwa 8 Tagen erfolgen. 


Ausland. 

Wien, 17. Februar. Der Sprachenausſchuß des Abgeord⸗ 
netenhauſes beendigte die Generaldebattie über den Antrag Schar⸗ 
ſchmidt und wies die Einzelberathung einem Sub⸗Komitee von 
neun Mitgliedern zu, welches ſich ſofort konſtituirte und den 
Fürſten Aloys Liechtenſtein zum Obmann und Poklukar zum 
Schriftführer wählte. — Unter den dem Herrenhauſe zugegangenen 
amtlichen Mittheilungen befindet ſich auch eine ſolche betreffend 
die Einberufung der Delegationen auf den 1. März. 

Wien, 17. Februar. Der Polit. Korreſp. wird aus Belgrad 
gemeldet, daß die ſerbiſche Regierung dem türkiſchen Geſandten 
gegenüber ſchriftlich den Wunſch zu erkennen gegeben habe, mit 
der Pforte in Unterhandlungen wegen eines Handels vertrages zu 
treten. 

Laibach, 17. Februar. Gegen Mitternacht brach in dem 


bis auf die Mauern zerftört wurde. Verluſte an Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. 

Belgrad, 17. Februar. Der König hat die Entlaſſung des 
Kriegs miniſters Horvatowitſch angenommen. Der bisherige Mi⸗ 
niſter der offentlichen Arbeiten, Topalowitſch, iſt zum Kriegsmi⸗ 
niſter und der hieſige Bürgermeiſter Bogicſewitſch zum Miniſter 
der offentlichen Arbeiten ernannt worden. 

Brüſſel, 16. Februar. Der Finanzminiſter Beernaert legte 
auf Befehl des Königs einen Geſetzentwurf vor, durch welchen 
der Kongoſtaat ermächtigt iſt, eine Loos⸗Anleihe in Belgien zu 
emittiren. 

Lyon, 16. Februar. Die Unterſuchung über den Bomben⸗ 
ſchlag wird eifrig betrieben. Ein Deutſcher Namens Fiſcher, einer 
der thätigſten Führer der Lyoner Anarchiſten, wurde, als er auf 
dem Polizeiburcau feine dort niedergelegten Papiere zurückfordern 
wollte, unter dem Verdacht der Theilnahme an dem Anſchlag 
verhaftet. 

Kairo, 16. Februar. Bezüglich der in London verbreiteten 
Gerüchte, England habe die Abſicht, die Subvention von 250 000 
Pfund Sterl. zu den militäriſchen Aus gaben Egypteas nicht mehr 
zu gewähren, wird aus guter Quelle verſichert, daß über dieſe 
Angelegenheit noch nicht entſchieden ſei; doch thue England ſein 
Möglichſtes, um an dem egyptiſchen Ausgabe-Budget Erſparniſſe 
bis zum Betrage von 250 000 Pfd. Sterl. zu bewirken. — 
Baring theilte dem hieſigen diplomatiſchen Vertreter Frankreichs, 
Grafen d'Aunay, mit, daß in den Vorſchlägen Drummond Wolffs 
weder eine unmittelbar bevorſtehende Räumung, noch die Feſtſtellung 
eines Termines für dieſelbe enthalten ſei. 


Provinzial- Nachrichten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Februar. (Durchgebrannt.) 
Auf einem Ausbau des ruſſiſchen Grenzdorfes Klbarty bat ſich ein 
feit mehreren Jahren verheiratheter Bauer behaglich eingerichtet. Das 
Wohnhaus war allmählig umbaubedürftig geworden, und ſo ſparte der 
Beſitzer Rubel und Rubel zu einem Neubau. Dieſer Tage nun kehrte 
der Ehemann von einer kleinen Geſchäftsreiſe heim und fand feine 
Gattin nicht zu Hauſe an. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen 
ergaben ein höchſt verblüffendes Reſultat. Seine Gattin war mit 
einem auf demſelben Hofe dienenden Knecht auf und davon gegangen. 
Den Sparpfennig zum Hausbau hatte das ſaubere Pärchen als Reiſe⸗ 
geld mit ſich genommen. Die Spur der Flüchtlinge deutete auf einen 
deutſchen Ausſchiffungshafen, wir hörten Hamburg. Ob jeroch die 
telegraphiſch veranlaßte Rückbeförderung möglich geworden, haden wir 
noch nicht erfahren können. (K. A. Z.) 

Marienburg, 15. Februar. (Blaſenwurm.) Wie gefährlich es 
iſt, kleine Kinder mit einem Hunde ſpielen zu laſſen, zeigt nach⸗ 
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landſchaftlichen Theater Feuer aus, durch welches das Gebäude 


befand. Der Wurm hatte ſich bereits ſoweit in den Knochen des 
Armes hineingearbeitet, daß er binnen kurzem in das Mark deſſelben 
gedrungen wäre. Erſt nach einer größeren Operation gelang es dem 
Arzte, den Wurm aus dem Urme zu entfernen. 

Danzig, 17. Februar. (Wechſelfälſcher. — Sczialiſtenprozeß.) 


| Die Strafkammer verhandelte heute gegen den Wechſelfälſcher Charles 


Friedr. Ulrich. Ulrich, der bereits in Amerika einer Falſchmünzer⸗ 
bande angehörte, wird zu 6 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. — Von 
den hier wegen Verdachts der Theilnahme an einer geheimen Verbin⸗ 
dung reſp. Verbreitung verbotener Schriften ſeit ca. 3 Wochen in ge 
richtlicher Unterſuchungshaft befindlichen Mitglieder der ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Arbeiterpartei ſind zwei ſchon vor einiger Zeit in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden, weil nur wenig gravirendes Material gegen fie vorlag. 
Die übrigen find bis auf den Schloſſergeſellen L. und den Schuh⸗ 


macher F., welche keinen fiften Wohnfig haben, heute Nachmittags 


wieder in Freiheit geſetzt worden. Wie es heißt, wird die Unter⸗ 
ſuchung gegen dieſelben aber noch fortgeführt. 
Flatow, 15. Februar. 


Krongüter Flatow und Krojanke dahin gefällt, daß Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Leopold die Nutznießung dieſer Güter zugeſprochen 
worden iſt, Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht dagegen eine 
Geldentſchädigung erhält. 

Königsberg, 17. Februar. (Ernennung.) Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Landrath des Kreiſes 
Oſterode, Rudolf von Brandt, zum Polizeipräſidenten in Königsberg 
O.⸗Pr. zu ernennen. 

Königsberg, 17. Februar. (Eine eigenthümliche Vertreterin) 
des zarten Geſchlechtes iſt ein hieſiges in der Sackheim rechten Straße 
wohnhaften außerordentlich robuſtes Handels mädchen, welches in 
Händelſuchen hinter keinem männlichen Vertreter exeßluſtiger Elemente 
zurückſteht und durch ihre Thätlichkeiten auch ſchon verſchiedene Male 
in Konflikt gerathen iſt. Das ſtrellbare junge Mädchen hatte geſtern 
ihren Geburtstag gefeiert und ging in beſter Laune mit einer Freundin 
die Aliſtädtiſche Langgaſſe herunter, indem es ihre fröhliche Stimmung 
dadurch kennzeichnete, daß es allen vorüberkommenden Herren höchſt 
fühlbare Püffe verſetzte. Die meiſten ließen ſich dies ruhig gefallen, 
da ſie einen Straßenſkandal vermeiden wollten und es auch nicht für 
zweckmäßig erachteten, auf öffentlicher Straße mit einem jungen Mäd⸗ 
chen ſich in einen Steit einzulaſſen; ein älterer Herr, der das Treiben 
beobachtet hatte, ſtellte indeſſen die Amazone, denn doch in wohl- 
wollenden Worten zur Rede und verwies ihr ihre Unart. Kaum 
hatte derſelbe ſeine Ermahnung geendet, ſo erhob die Streitbare ihren 
Arm, verſetzte dem Herrn eine ſchallende Ohrfeige und ſchug dem⸗ 
ſelben, ehe er ſich von ſeinem Erſtaunen erholen konnte noch mehr⸗ 
mals in's Geſicht. Die Folge hiervon war natürlch ein großer 
Straßenauflauf und alsbald kam auch ein Schutzmaun herbei, der ſich 
nach Kenntuißuahme des Voryefallenen ſofort dazu anſchickte, die Ur⸗ 
heberin des Skandals zu verhaften. Diefe wehrte ſich zwar auf das 
Heftigſte, wiederſetzte fi Im jeder Art, ja biß ſogar dem Beamten in 
den Arm, mußte aber doch ſchließlich die Ueberlegenheit männlicher 
Kraft anerkennen und nach dem Polizei⸗Gefängniſſe wandern, wo die 
ſtreitbare Amazone hoffentlich zu der Erkenntniß gekemmen fein dürfte, 
daß Sanftmuth eine der erſten Tugenden des Weibes iſt. 

(K. Allg. Z.) 

Tilſit, 17. Februar. (Petition.) Auf eine an den Kultus- 
minifter v. Goßler und den Oberpräſideuten v. Schlickmann gerichtete 
Petition, betreffend die Berückſichtigung der littauiſchen Sprache im 
Volksunterricht, iſt den Petenten, der Tilſ. Zig.“ zufolge, von Selten 
der königlichen Regierung in Königsberg folgender Beſcheid zugegangen: 
„In den Kirchſpielen, die nur von Littauern oder doch überwiegend 
nur von ihnen bewohnt werden, wird nach wie vor der Konfirmanden⸗ 
unterricht in littauiſcher Sprache ertheilt; die Memorlrſtoffe des reli⸗ 
giöfen Unterrichts werden nicht auf der Unter-, ſondern auch auf der 
Mittel- und Oberſtufe der Volksſchule unter Zugrundelegung von 
littaulſchen Bibeln, Katechismen und Geſangbüchern neben der deut⸗ 
[hen Sprache auch in der littauiſchen Sprache erlernt; das littauiſche 
Leſen wird deshalb auch ſchon auf der Mittel- und Oberſtufe gelehrt 
und geübt. Die littauiſche Sprache erfährt mithin eine viel größere 
Rückſichtnahme als die polnifhe in den Schulen der maſuriſchen 
Kieiſe. Die königliche Regierung iſt nun auch eifrig beſtrebt, an 
den Schulen littauiſcher Nationalität littauiſch ſprechende Lehrer an⸗ 
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deckt oder dergleichen. Ich denke nnter fo vielen Schwärzern 
müßte fich doch ein Judas finden laſſen.“ 

„Wir haben durch die eigene Unvorſichtigkeit der nächtlichen 
Helden endlich einen greifbaren, wichtigen Anhaltspunkt in Händen; 
es müßte ſonderbar zugehen, wenn unſere Bemühungen dies mal 
nicht vom Erfolge gekrönt find" entgegnete der Lieutenant leichhin. 

Der Podeſta machte erſtaunte Augen; es war nichts als 
Neugier, ſo meinte Berlotti, die ihm die Frage in den Mund 
legte, welcher Art die Anhaltspunkte wären, von denen der Lieu⸗ 
tenant ſpräche. Berlotti zuckte bedeutungsvoll mit den Achſeln. 
Der Eintritt Juana's überhob ihn für diesmal der Aufklärung. 
Die Beiden begrüßten ſich intimer und freundſchaftlicher als dem 
Podeſta angenehm war; dem ſcharfen Blick des Alten entging die 
ſeltſame Gemüthsbewegung, die Verlegenheit Beider nicht. Cos⸗ 
petto, wenn es zu ſpät wäre; wenn ſeine Tochter den Lieutenant 
liebte. Das wäre fatal. Er kannte den jähzornigen Charakter 
Marini's, dem er die Hand Juana's verſprochen; er kannte aber 
auch die Charakterſtärke und den ſtarren Willen ſeiner Tochter. 
Zwei titaniſche Charactere, trotzig, kampfmuthig. Auch der Lieu⸗ 
tenant iſt kein Weichling, der einzuſchüchtern wäre, als Freund 
ift er leichter zu bethören, als Feind ſcheint er gefährlich! Man 
muß in Betracht ziehen, welchen Begriff von Beamtenehre ein 
Mann, wie der Podeſta, beſaß, um dieſen Gedankengang zu 
verſtehen. 

Nachdem Berlotti ſich empfohlen, konnte der Podeſta nicht 
umhin Juana brüsk zu fragen, ob ſie den Lieutenant liebe und 
wie fie dazu käme hinter feinem Rücken Liebſchaften mit herge⸗ 
laufenen Soldaten anzufangen. 

„Hergelaufenen Soldaten!“ widerholte das ſchöne Mädchen 
erregt. „Das iſt ſtark, wenn man mit hergelaufenen Soldaten 
dinirt. Das war wohl nicht Dein Ernſt, Vater. Was dagegen 


Deine erſte Frage angeht, ſo geſtehe ich Dir, daß ich mir ſie 
noch nicht geſtellt habe. 

„Nun das iſt Recht Juana,“ nickte der Podeſta zufrieden. 
„Da Du es doch einmal wiſſen mußt, ſo erfahre denn, daß 
Pietro Marini bei mir um Deine Hand angehalten und von mir 
die Zuſage erhalten hat.“ i 


„Pietro Marini... Nie!“ warf hier das erregte Mädchen 
ein. An dieſen häßlichen um zwanzig Jahre älteren, unheimlichen 
Menſchen wird mich keine Gewalt dieſer Erde feſſeln. “ 


„Der Vater hat das Recht von ſeinem Kinde Gehorſam zu 
verlangen...” rief würdewoll der alte Mann. 


„Der Gehorſam hat feine Grenzen. Iſt es Gehorſam, wenn 
ich auf Dein Gebot mich in den Golf oder auf Dein Geheiß in 
die rauchenden Krater des Veſuvs ſtürze. Bei Gott, der über 
uns Allen thront, dies iſt kein Gehorſam ſondern wäre Wahnwitz. 
Es wäre Wahnwitz, wenn ich mich auf Dein Gebot an dieſen 
widerwärtigen Mann binden und ſo ein Bündniß ſchließen würde, 
das für mich ein moraliſcher Selbſtmord wäre. Die väterliche 
Autorität hat ihre Grenzen; ſie iſt im Recht, wenn die Wahl der 
Tochter ihr und ihrer Familie Schande bereiten würde. Macht 
meine Wahl, jetzt weiß ich, daß ich Berlotti liebe, Dir oder mir 
Schande, zertrümmert ſie den Ruf unſerer Famllie oder gibt ſie 
mich und ſomit auch Dich, den Vater, dem Fluche der Lächerlichkeit 
Preis ?.. Nein.. Mein Geliebter iſt geachtet und geehrt, und 
ſein Rang überragt unſeren Reichthum, auf den ich, wenn es 
Dir darum zu thun iſt, Verzicht leiſte, denn er liebt mich, ich 
fühle es, tauſend Lüfte ſäuſeln es mir zu, um meiner ſelbſt 
Willen..“ 

Der alte Podeſta blickte finſter auf Juana, die in ihrer 
Erregtheit ſchön, wie ein zürnender Gott war, und haßerfüllt, 
ziſchelnd kam es über ſeine Lippen, daß ſie unwillkührlich erbebte. 

„Alſo Rebellion 1. . Offener Ungehorfam... frecher Trotz! 
Es gibt mehr Kugeln als kreiſende Geier... Du wirft Marint’s 
Weib, und geht die Welt darüber zu Grunde.. Ich haſſe dieſen 
ne wie ich feinen Vater gehaſſt habe, haſſe ihn, wie die 

ölle. 

„Du haſſeſt ihn.. Sage mir einen Grund, der mich über⸗ 
zeugt, deweiſe mir, daß er Dich beleidigt hat und, ich., laſſe 
von ihm...” 

Mit hochwogender Bruſt, blitzenden Augen ſtand die ſchöne 
Tochter dicht vor dem Vater.. 

(Fortſetzung folgt.) 


(Eatſcheidung.) Die oberſte Gerichts. 
behörde zu Naumburg hat nunmehr die Entſcheidung bezüglich der 


zuſtellen, doch ſcheitert das Bemühen ſehr oft an dem Mangel AU 
ſolchen.“ 

Memel, 16. Februar. I 
wir ſchon geſtern Keuntniß hatten, fo ſchreibt das „Dem. Dampfb,“ 
mit deſſen Veröffentlichung wir jedoch bis zu genauer Feſtſtellung di 
Thatbeſtandes noch zögerten, ereignete ſich am Dienftag Vormittag 
dem Militär⸗Schießſtande. Das Gewehr eines Rekruten entlud 
aus welchem Grunde iſt nicht leicht feſtzuſtelen, zu früh und dle 
Kugel traf den marklrenden Gefreiten in die Seite und verwund 
denfelben ſehr ſchwer. Es iſt zwar gelungen, die Kugel, welche in 
der Bruſt ſtecken geblieben war, zu entfernen, ob jedoch der Getroffell 
wird am Leben erhalten werden können, iſt fraglich. 

Bromberg, 17. Februar. (Ein Bäuerlein) wurde heute in elch 
Polizeiſtrafe genommen, weil fein Wagenkaſten, in welchem er 29 
zum Kaufe feilbot, nicht die vorgeſchriebene Breite hatte. 


„Fokales. 
Thorn, den 18. Februar 1887. 


— (Zur Reichstagswahl) Die „Thorner Oftveutfdt 


Zeitung“ legt ihren letzten Nummern ein Flugblatt des „ deulſch“ 
freiſinnigen Centralkomitees in Berlin bei, auf dem der Name ihre 
Kandidaten an unpaſſender Stelle eingeflickt iſt. Wir haben fell 
ein traurigeres Machwerk vor Augen bekommen; es ſtrotzt gerade 
von unwürdigen Verdächtigungen, und das Wort Bismarcks: „ I 
ſtehen weder Mittel zu Gebote, die Gegner am Lügen zu binbeill 
noch bermag ich die Wähler, welche der Regierung des Kalſers Bil 
zutrauen, vor gewiſſenloſen Bauernfängern zu behüten“, wird da! 
einem Appell an den gefunden Verſtand des Volkes. „Deuiſchlaß 
wehrhaftes, einiges Volk,“ das feine treue Liebe und Opferwilligkelt 10 
Kalſer und Reich auf den Schlachtfeldern dewieſen, verdient Wertrall 
nicht Mißtrauen. „Mißtrauen gegen das Volk aber hat zu 7 
Reihstagsauflöfung gerathen“, heißt es in dem Flugt latte de 


trauen, dieſes in treuer Liebe zu Kalſer und Reich ergebene Voll ver 


dient noch mehr, es verdient Hochachtung! Mißtrauen gegen 4 
das Volk hat Niemand im Herzen, weder der erhabene Monat 


noch feine Regierung. Das Miftrasen des Kalſers und feiner Re 
gierung gegen die bunte, heterogene in Einem nur einige, in fan 
feindlicher Tendenz verbrüderte Reichstagsmajorltät hat zur Reichslag 
auflöfung geführt. Und wenn dieſer Reichstag das geſammte deulf 
Volk fein ſollte, dann bedauern wir Deutſchland, wie wir den Ma 
bedauern, der durch ſolche Bauernfängerei feiner Anhänger „du 


gebracht“ wird. Die Mehrzahl des Reichstags hat das unzulänglich g 


Triennat erſt bewilligt, nachdem bekannt wurde, daß die Regierung 
auf 7 Jahre feſthalte oder auflöſe. Hätte die Regierung auf 3 Jaht 
eingewilligt, dann wäre die Mehrheit des Reichstags auf 1 
berabgegangen. Wer iſt denn dieſe Mehrheit! Der Zufall hat fr 
geboren, und die Frage iſt erlaubt, ob eine ſolche, ſchmachvolle Mehl 
heit noch einmal zuſammenkommen dürfte! Man nennt uns „Volks“ 


verächter“. Wir haben auf dieſe Beſchuldigung nur zu antworten 
daß wir allerdings „Berächter“ find, aber nicht „Berächter“ den 


| „Volkes“, ſondern überzeugte Verächter des „Freiſinns“ und feine 
„Sippe“. Nicht wir find es, die das deutſche Volk vor de 


| Ausland herabwürdigen; keinem unſerer Parteigenoſſen ſpendet * 
revancheluſtige, rüſtende Frankreich Weihrauch, keinem von uns jauch 5 


es Beifall zu. Wir find ſtolz darauf. Vorſichtigerweiſe jagt 
„Wiſch“ aber, wir würdigten das deulſche Volk vor dem Ausla 
herab, indem wir es, das deutſche Volk, nicht für werth erachte 
deifelben politiſchen Rechte, die bei allen freien Völkern des er 
balls als ſelbſtverſtäudlich gelten. Fiat doctrina, pereat pa 
Frei iſt auch der Staat Moſt, der Staat Bebel, frei auch die franzöſiſch 
Republik, und der Freifinn will ja lieber franzöſiſch fein unter pal 
lamentariſcher, alſo freier Regierungsform, als deutſch unter de 

Scheinkonſtitutionalismus der Hohenzollern. Das kennen wir. 

Jes iſt geradezu eine Frechheit des Flugblatiſchreibers, kurz nachher 1 
ſchreiben: „Wenn der Kaiſer ruft, fo kommen Alle, Alle vom O 7 
ſtrand bis zur bayeriſchen Alp, von Memel bis zu den Vozeſen! 
Jawohl, Alle kommen, nur der Flugblatiſchreiber und feine Part 
nicht. Der Kaiſer hat gerufen, aber die Reichsfeinde find nicht ge 
kommen, weder Herr Richter, noch Herr Windthorſt. Der Kalle 
hat nicht umfonft gefagt: „Ich kann wohl fagen, daß mich die erlebih 
Ereigalſſe (die Ablehnung des Septennats) tief geſchmerzt haben . 

Sind die Deutſch⸗Frelſinnigen früher gekommen? Nein! Nich 
mit dem Fauſtrohr in der Hand, ſondern mit ſpitzfiadigen 2 
rüſtungsanträgen find fie gekommen. Diefe Schlagwörlt 
täuſchen nicht, fo einſchmeichelnd fi: auch ertönen mögen; rel 


die 
ſiunigen Sirenen, fo coquett und verfüähreriſch fie auch ihr 
klimpern mögen, werden das deutſche Volk nicht berücken. 
brauchen keine Schlagwörter, wir brauchen deutſche 
Männer! . 
— (Die amtliche Verkündigung) des Wah 
ergebniſſes für den Wahlkreis Thorn⸗Kulm findet am 25. 
Vorm. 11 Uhr, im Lorenz'ſchen Lokale in Kulm ſtatt. f 
— (Verſetzt.) Der Erſte Staatsanwalt Müller in Danzis 
iſt nach Berlin verſetzt worden. 7 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) De 
Königliche Landrath hat die Eigentbümer Gottlieb Schütz und Wilheln 
Broſtus zu Mocker, die von der Gemeinde Mocker zu Dorfogeſchwo⸗ 
renen wieder- reſp. neugewählt wurden, als ſolche beftätigt. 1 
— (Einfährung der Stenograph le bel de 
Gerichtsver handlungen.) Wie der „Berl, Zig.-Ceeſe 
aus gut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen in zuverläſſiger We r 
berichtet wird, beabſichtigt man, die Frage wegen Einführung 
Stenographie bei den Gerichtsverhandlungen noch in dieſer Seſ 
des Hauſes der preußiſchen Abgeordneten eingehend zur Sprache! 
bringen. Die zu wiederholten Malen bei dem Haufe der Adgeold 
neten eingegangenen Petition, welche dieſen Gegenſtand betrifft, 
dieſes Mal beſonders beſtimmt dem Juſtizminiſter zur Verückſich gu 


— Relchsgerichtsentſcheldung.) Die vor ele 


zur Abnahme einer Berfigerung an Eivesftatt zuſtänvigen hd 


(Ein ſchwerer Unglüdsfal), von welchen 


| 
BE Centralkomitees. Ja, dieſes Volk verdient Bel“ 
| 


gaht 


Lelblled 
2 


Februs 1 


wiſſentlich falſch abgegebene einfache Verſicherung mit denr Ecbieten 


zur eidlichen Beſtärkung derſelben iſt nach einem Urthell des Reich“ 
gerichte, II. Strafſenats, vom 28. Dezember 1886 keine eldesſtattll 


Verſicherung im Sinne des § 156 des Strafgeſetzes und dem“ 


nicht ſtrafbar; ebenfomenig ift die Anftiftung zu einer derartigen 
ſicherung aus $ 159 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 1 

— (Sonnenfinſterniſſe.) In diefem Jahre fee 
zwei Sonnenfinſterniſſe ſtatt, die eine am 22. d. Mis., welche 1 
nicht ſichtbar iſt, während die andere am 19. Auguſt 5 Uhr 7 20 
nuten Morgens eine totale und hier ca. 40—50 Sekunden file, 
if. Dieſelbe fängt im Harz an, iſt in Norddeutſchland und Nuß las 
ſichtbar und endet in Japan. v 

— (Stadttheater) Anfang März trifft Herr che 
direktor Hannemann mit feinem geſammten Schauſplelperſonal 9 
ein; vie Vorſtellungen dürften ſich dis Palmarum erſtrecken. 


| 


Die 


u SE 


— (Der Handwerkerverein) war geſtern Abend 
chumann'ſchen Lokal verſammelt; vorgelefen wurde diesmal von 
ve in Lehrer Michaelis der ſehr intereſſante Aufſatz aus dem Eldorado 
volt Neuen Welt von Bernh. v. Holleben, in dem in eingehender, 
1 von Gümlicher Weiſe über die verſchledenen Arten der Gewinnung 
8 ra und die Beſchäftigung der Goldarbeiter in den verſchiedenen 
Do des Betriebes Belehrung ertheilt wird. Nach Beendigung der 
n nahm Herr Bürgermeiſter Bender das Wort zu einer 
4 3 Darlegung bezüglich der Fortbildungsſchulen. 
8 ner führte etwa folgendes aus: Das Geſetz, den obligatoriſchen 
uch der Fortbildungsſchule betreffend, gilt nur für Poſen und 
al flpreußen und if ein integrirender Theil der Polengeſetze. Von 
kit den Geſetzen iſt vielleicht keines, welches trotz der Unbequemlich⸗ 
fo 3 die es anfänglich den Handwerkmeiſtern bereitet, fo viel An⸗ 
2 auf unſer Intereſſe macht, als gerade dieſes. Es iſt anzu⸗ 
u daß der Zweck des Geſetzes auf Erziebung und Bildung des 
ladwerkerſtandee durch Zuwendung bedeutender Mittel ſeitens des 
. dung kräftig unterſtützt wird. Der Stadt Thorn allein ſind 
20 ſchnittlich jährlich eine Summe von 6000 Mk. und zwar auf 
a leiſu ahre zur Verfügung geſtellt. Es handelt ſich darum, einen 
vid ugsfähigen Geſellenſtand zu erziehen. Dieſer Geſichtspunkt allein 
8 dem ſtrebſamen Handwerkemeiſter alle Unbequemlichkeiten ertragen 

1 wife Die Laſt iſt doch nur eine ſcheinbare, denn alle Handwerks. 
er er partizipiren an ihrer Ertragung. Redner macht darauf auf⸗ 
jede am, daß die Regierung die ſtrengſten Anweiſungen gegeben habe, 
r Gaſteß gegen das Geſetz, ſei es ſeitens der Meiſter oder ſeitens 
de ehrlinge, un nachſichtlich zu ihrer Kenntniß zu bringen. Zu 
; kon Zwecke werden die obligatoriſchen Fortbildungsſchulen unter ein 
nt Kuratorium geſtellt, daß ale ihm zur Kenntniß gelangten 
derben. fe unnachſichtlich der polizeilichen Verfolgung überwieſen 


— 


nb (Auf dem heutigen Wochenmarkt) wurde ge 
S. fe Butter p. Pfd. O, 80— 1,00 M., Eier p. M. 0,50 - 0,60 M., 
„0025 0,60 M. pro Pfd., Barſche 0,40 pro Pfd., friſche Heringe 3 Pfd. 
4 Mk. lebende Neunaugen 0,10 Mk. pro Stück, Puten 3,50 bis 


1 N ark, Zwiebeln 3 Pfd. 0,25 Mk., Kartoffeln 1,30—1,50 Mark 
„ MO Centuer. 


— 


4 bs Viehmarkt) Aufgetrieben wurden 8 Rinder, 280 
1 7 für eine, darunter 60 fette; Preiſe für beſſere Waare 38—40 Mk. 
9 ſchlechtere 32—33 Mk. Der Markt war gut beſucht, auch iſt 
m verkauft worden. 

(Die Dümmſten.) In der bieſigen Fortbildungsſchule 
wehe en ein Lehrer einen ſtämmigen Schloſſerlehrling, ob er wiſſe, 
Oer lb ſie die Schule beſuchen müßten. „Jawohl!“ antwortete der 

agte, „weil wir die Dümmſten ſind!“ 

1 r (Straf kammer.) In der heutigen Sitzung wurden 
9 8 at 1. wegen 3 ſchwerer Diebſtähle der Arbeiter Johann 
. geweki von hier, zu 3 Monat und 1 Tag Gefängniß; 2. we⸗ 
g edlen Diebſtahls die bereits vorbeſtrafte und z. Z. in Haft 
1 us iche Zimmergeſellenfrau L. Hardt von hier, zu 2 Jahre Zucht ⸗ 
1 2 Jahre Ehrverluſt und zur Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht; 
I aa „gen widernatürlicher Unzucht der Arbeiter Anton Kulaszewski 
tiefen zu 2 Monate Gefängniß; 4. wegen verſuchter und voll⸗ 


ftug gef 


m’ 


10 4 er Erpreſſung der jüdiſche Kaufmann Moritz Kaliski von 
1 Abel 2 Monate Gefängniß; 5. wegen 2 ſchwerer Diebſtähle der 


7 
7 
F 


terſohn Alexander Zyezewski aus Mocker zu 6 Wochen Gefäng- 
id ſowie die Arbeiterſühne Max und Franz Izlinski aus Mocker 
1 * Diebſtahls zu 1 reſp. 2 Wochen Geſängniß; wegen vorſätz⸗ 
aug Gemmeinſchaftlicer Körperverletzung 1. der Arbeiter Guſtav Raabe 
3, der denz, 2. der Knecht Herrmann Lorenz aus Rathsgrund und 
Tage Knecht Julius Hein aus Kl. Dorpoſch zu 3 Monat, zu 14 
der be zu 4 Monat Gefängniß; 7. wegen wiederholten Diebſtahls 
? Fran reits vielfach vorbeſtrafte und z. Z. in Haft befindliche Arbeiter 
105 Kuchenbaum zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
anette auf 3 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht; 8. wegen 
Bade edensbruch, Sachbeſchädigung, Bedrobung mit Begehung eines 
s 3 und Erpreſſung der Maurerlehrling Felix Moleczewski 
2 Diese zu 8 Monat Gefängniß; 9. wegen verſuchten ſchweren 
beter ir der bereits vorbeſtrafte und z. Z. in Haft befindliche Ar 
darf 8 Kotlewski, ohne Domizil, zu 1 Jahr Gefängniß; 10. wegen 
en kücher Körperverletzung der Einwohner Friedrich Lewandowski 
I Roftbar zu 1 Jahr Gefängulß. ö 
agen ı (War nun g.) Eine hohe Strafe wurde vor einigen 
f Oeser don der Stendaler Strafkammer den beiden Dachdeckergeſellen 
Remy ur Bebnert aus Weferlingen für Entwendung von „6 Bir- 
f 5 en (Marienſtraße) zudiktirt. Die Angeklagten hatten zu 
Age die Zweige dem Maurer Mertens in Werflingen, auf deſſen 
de 15 edigten Hof die Birkentkäume ſtanden, entwendet und hierbei 
Si Meter hohe Umfaſſungsmauer überklettert. Der Fall wurde 
letzten Sitzung als ſchwerer Diebftahl rugeſehen, und jeder 
ugelagten mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. 
Anderen. Ungiäd) Wir warnen nochmals davor, das Els an 
Sfr Stellen zu überſchreiten, als den polizeilich für ficher erklärten. 
ſichende brachen zwei Herren, welche von dem an der Defenfionslaferne 
a Blockhauſe aus die Elsdecke überſchreiten wollten, ein und 
mit aller Mühe retten. 


a 
der 


unten ſich nur 
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I Mftern g 


I und heute 2 Perſonen. f 
Ein Lied zur Wahl“ 


bringen die „Dresdener Nachrichten“. Dasſelbe lautet: 


Kaiſer wilhelm ſaß ganz heiter 
In Berlin und dacht' nichts weiter 
Als an Frieden für fein Sand. 
Sieh), da hört er, wie mit Liſten 
Eifrig die Franzoſen rüften 

Gegen Deutſchland rad’entbrannt. 


Uls der Kaifer das vernommen, 
Ließ er ſich den Moltke kommen 
Und ſpricht zu ihm: Mehr als je 
rt man drüben Säbel wetzen 
nd das Volk zum Krieg verhetzen 
Deroulede und Boulanger! 


Da ſpricht moltke: Ja, Herr Kaifer, 
Dieſes Volk wird mal ni wee 
Ds; man es hat decimirt. 

och eh’ fie uns überfallen, 
zit es nöthig, daß vor allen 

nſer Heer vergrößert wird. 


Semeralſtab und Minifter, 
8 der Bismarck mit, und iſt er 
leich mit fort in Friedrichsruh, 
echnen, tüfteln thun ſie alle, 
Feldmarſchall und Generale, 
is das alles ſtimmte zu. 
Bismarck ſprach zu Majeſtäten 
Drauf: Minden ind von Nöthen 
Dreiundvierzigtaufend Mann. 


(Vol lzeibericht.) Verhaftet wurden vorgeſtern 10, 


. 


Gut, thät da der Katfer ſagen, 
Woll'n nun mal den Reichstag fragen, 
Ob er das begrrifen kann. 
Bismarck's Miene wird da triſter, 
Hinter'm Ohre kratzt der Miniſter 
Und der Feldmarſchall ſich gleich; 
Bald darauf Kouriere preſchen, 
Und es fliegen die Depeſchen 
Krenz und quer durch's ganze Reich. 
Und der Reichstag ward gerufen 
Von den Mänuern, die ihn ſchufen, 
Sprachen zu ihm: Noch dies Jahr 
Brauchen wir für Deutſchlands Staaten 
So und ſo viel mehr Soldaten, 
's Vaterland iſt in Gefahr. 
u lacht drauf Eugen Richter: 
„das iſt Unſinn! ſpricht er, 

Das verſtehe ich allein. 
Mögen das hier meinetwegen 
Auch behaupten die Strategen, 
Ich glaub's nicht, und ſage nein! 
Und er thät es anders malen, 
Brachte eine Handvoll Fahlen, 
Die alleine ſeien echt. 
Dreißigtauſend find bloß nöthig; 
Und dazu iſt er erbötig, 
Und der Moltke hat nicht recht! 
Da kommt Windthorſt ſo ganz leiſe, 
Wie's des alten Fuchſes Weiſe: 
Eugen, nein, ſo geht nicht das! 
Wenn wir diesmal Nein hier ſagen, 
Thäten wir zu Vieles wagen! 
Bismarck, der verſteht nicht Spaß! 
Der ſchickt uns nach Haus wahrſcheinlich 
Und dann wäre es gar peinlich, 
Was den Wählern jagt mau da? 
Stauffen-, Bam- und Grillenberger 
Nieten auch zu Eugen's Aerger, 
Und ſo ſagt er endlich ja! 
Und der Windthorft nimmt die Führung, 
Spricht mit Hohn zu der Regierung: 
Wir bewill'gen Alles nun, 
Aber nicht auf ſieben Jahre, 
Nur auf drei, das iſt das Wahre, 
Und mehr können wir nicht thun! 
Bismarck donnert, Moltke bittet, 
Doch die find gar feſt gefittet, 
Richter hält zu Windthorſt ſtramm, 
Und die Dänen und die Welfen, 
Und die Sozialiſten helfen⸗ 
Und ſie legen Deutſchland lahm. 
Moltke ſagte zu dem Welfen: 
Die Soldaten können helfen 
Nur uns für die ſieben Jahr'; 
Stauffen⸗, Bam? und Grillenberger 
Und Herr Richter noch weit ärger 
Schreien: das iſt gar nicht wahr! 
Und ſo ſchickt auf dieſe Flauſe 
Man die edlen Herr'n nach Haufe, 
Fragt das Volk im Deutſchen Reich: 
Wem wollt Ihr nunmehr vertrauen, 
Auf wen wollt Ihr fürder bauen d 
Bürger, auf! Erkläret Euch! 
Hier der Kanzler — dort Herr Richter, 
Moltke hier — dort Centrumslichter. 
Wer giebt beſſer Garantie d 
Jeder Mann und jeder Groſchen 
Iſt ne Phraſe, abgedroſchen, 
Niemand legt d'rum Werth auf ſie. 
Unſer Kaifer, dem die Sorgen 
Beim Empfang am Sonutagsmorgen 
Aus den treuen Augen ſprach, 
Er hat das Geſetz gebilligt, 
Was der Reichstag nicht bewilligt! 
Deulſches Volk, nun werde wach! 

— —— — — — ai — 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 15. Februar. (Zum Prozeß gegen den früheren Haupt⸗ 
mann v. Schleinitz) hat nunmehr dem vom Kommandeur des 3. 
Armeekorps geleiteten Kriegsgerichte der Rechtsanwalt Dr. Staub die 
umfangreiche Vertheldigungsſchrift eingereicht. Die Aburtheilung iſt 
ſonach in kürzeſter Friſt zu erwarten; nur dürfte dem Angeſchuldigten 
ſelbſt der Entſcheidungsſpruch nicht vor der Beſtätigung durch den 
Kaiſer als oberſten Kriegsherrn bekaunt werden. 

Metz, 16. Februar. (Erſchoſſen.) Jener Soldat der ſein 
Repetir⸗Gewehr an Frankreich verkauft halte, iſt ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden. 

Straßburg, 17. Februar. (Folgender Privatbrief) eines in 
Lothringen angeſtellten Telegraphenbeamten charakteriſirt den Ernſt der 
Lage aufs Schlagendſte: „Meine Lieben! Wir ſehen hier einer 
traurigen Zeit entgegen, viele Eiſenbahnbeamte haben ihre Familien 
ſchon über der Rhein geſchafft; ich weiß wirklich nicht, was ich thun 
ſoll, Frau und Kinder weinen mir die Ohren voll; es iſt auch ſehr 
bedenklich. Meiner Meinung nach wird hier oben Lothringen ein 
Aſchenhaufen wenn's losgeht, und ich glaude, daß es keine drei 
Wochen mehr dauert. Die franzöſſiſche Grenze von der Schwelz bis 
nach Belgien iſt mit Sperrforts verſehen und ſo dicht nebeneinander, 
daß ſie von einem nach dem andern ſchießen können; außerdem noch 
ſonſtige Schanzvorrichtungen und Spreuggeſchoſſe. Längs der ganzen 
Grenze iſt ſchon ſchlagfertig Militär aufgeſtellt; in den kleinſten 
Dörfern liegen 800 bis 1000 Manu. Die ſchwarzen Afrikaner 
liegen bier ſämmtlich an der lothringiſchen Grenze. Für mehrere 
Armeekorps werden Baracken gebaut in der Nähe von Nancy und 
Luneville, die faſt ſchon fertig find, damit das Militär gleich deim 
Angriff ſchlagfertig ſtehen haben. Man kommt ordentlich in Wuth, 
wenn man die Kerls da herumlaufen ſieht, pflanzen die Kanonen auf 
zum Abfeuern auf die Deuiſchen.“ z 
ne 

Mannigfaltiges, 

(Ferdinand mit dem Hausſchlüſſel.) 
Am Stadttheater in Köln wurde unter dem Direktor Löwe zum 
Benefiz des Heldenliebhabers Weber Schiller's „Kabale und Liebe“ 
gegeben. Weber, der den Ferdinand zu ſpielen hatte, wohnte bei 
einer alten Waſchfrau, die noch nie in einem Theater war und ihn 
nun bat, ihr ein Billet zu der Vorſtellung zu ſchenken. Dieſe Bitte 
konnte ihr Weber nicht erfüllen, da das Haus bereits ausverkauft 
war, er verſprach ihr aber, mit der Direktion darüber zu ſprechen, 
daß ſie ſich die Vorſtellung von der Bühne aus anſehen dürfe. Dies 
wurde auch bewilligt, und Abends ſetzte man der alten Frau einen 
Stuhl in die erſte Couliſſe, von wo ſie nun der Vorſtellung, anfangs 
mit offenem Munde und großem Intereſſe, ſpäter mit entſetzlicher 
Langewelle und Müdigkeit kämpfend folgte. Bis zur Verglftungs⸗ 
ſzene, hielt fie es glücklich aus, als aber die beiden Liebenden die be⸗ 
rühmte Limonade heruntergeſchluckt hatten, Ferdinand die Uniform 
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aufknöpft und in größter Erregung „Gute Nacht, Herrendienſt!“ fagt, 
tritt unſere Alte — einen großen Hausſchlüſſel in der Hand haltend 
— auf die Bühne, ſchreitet auf Ferdinand zu und ſagt: „Ja, ja, 
gute Nacht, Herr Weber, wollte ich ihnen auch ſagen; ich halte es 
auf meinem Stuhl nicht mehr länger aus — ich ſchlafe ſchon ein; 
hier haben Sie den Hausſchlüſſel, kommen Sie auch bald heim!“ 
Das Entſetzen Ferdinands, die Beſtürzung Loulſens, die Verzweiflung 
des Regiſſeurs, den Jubel des vollen Hauſes kann man ſich denken! 
— Der Vorhang mußte fallen. 

(Warnung) Lehrer: Du haſt ſchon wieder Mepfel in 
Müller's Garten geſtohlen. Das iſt ſchon das dritte Mal, daß ich 
derartige Klagen vernehme. Max, Max, ich fürchte, wir treffen uns 
noch einmal im Zuchthaus.“ a 

(Brand.) Von dem Brande des Hotel Continental in Berlin wird 
folgendes Geſchichtchen mitgetheilt: In das Zimmer eines dort logirenden 
Weinreiſenden trat, als der Brand wüthete, ein Hotelkellner und mel⸗ 
dete dem Herrn, welchen in tiefem Schlaf lag, die Unglücksbotſchaft. 
„Wo brennt es?“ fragte er. „Im Dachſtuhl!“ war die Antwor. 
„Na, wenn der vierte Stock ausgebrannt iſt (der Herr ſchlief im 
zweiten), wecken Sie mich. Es iſt dann bei der Berliner Feuerwehr 
immer noch Zeit für mich augzuſtehen“ — ſprachs und drehte ſich 
auf die andere Seite. Der Weinreiſende hatte Recht, er wurde nicht 
wieder geweckt! 

(Zerſtreut.) Lohndiener im Hotel, der morgens die Kleidel 
reinigen will: Sapperment, heut hat der Profeſſor ſtatt der Stiefe 
wieder den Cylinder vor die Thür geſtellt! 


Für die Redaktion r Paul Gompromen in Zorn. 
= ur 2 “ Li 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 18. Februar. 


‚118.287. 
Fonds: feſt. 
Muff, Oontnnten- ns 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% ln 


182 — 75 183-05 
. 182— 20 182—80 
97—40| 97—30 
57—30] 57—50 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 53—200 53—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 /, / . - I96— 61 96—60 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 1158 —60158—95 
Weizen gelber: April⸗ Mai . 161— 75162 
r PER REER TE 163 163—50 
I in Newer ta a 90 91 
r Fat ATET 29 129 
r eo 129—20 
Ri Bu rip ERF. 0 0% 129—25129—50 
N ee 130—25 


22 130 
. 45—20ʃ 45—20 
45—500 45—50 
36—700 37—10 


Rüböl: April- Mai 
Mai⸗Juni . . * 0 . * 
Spiritus: lolo 5 


„„ „ 
. 
. 


April⸗ Mü Dr 37— 701 38—30 
Juni⸗Juli . = 38—70] 39 —30 
Juli⸗Auguſt R 39—40| 39—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 17. Februar. Setreidebörſe. Wetter: 
Wind: Oſten. 


reſp. 5 pCt. 


Froſtwetter. 


A ＋ 
wurde für inländiſchen glaſig 180pfd. 156 M., Hellbunt 181 2pfd. 156 M., 


128pfd. 146 M, bunt 129 30pfb. 147 50 M., 129pfb. 8 
132pfd 148 N. hellbunt beſetzt 126 7pfd 145 M., gpfd 148 M., hell- 
bunt 125pfd. 148 M, 128pfd. und 129pfd. 149 N. 128 — 13 lpfd. 150 M., 
hochbunt 129pfb. und 130pfd. 151 M., hochbunt glaſig 13 lpfd. 153 M. per 
Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit Sommers» 113pfd. und 115pfb 136 M., 
roth ordinär feucht I13pfd 126 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 149 50 
M. Br., 149 M. Gd. Mai-Juni 150 M. Br., 14950 R. Gd, Juni⸗Juli 
150 50 M Br., 150 M. Gd, September⸗Oktober 15150 M. Br., 151 
M. Od Regulirungspreis 148 Mark 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt Die ſchweren Gewichte 
mußten abermals billiger verkauft werden. Bezahlt wurde für inländiſchen 
123pfd. 111 N, 127pib 110 109 M., 130 pfd. 107 50 M. Alles per 120pfd. 
per Tonne Termine April-Mai inländiſch 116 M. Br, 115 M. Gd., tranſit 
97 M. Br., 96 50 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 110 N., unterpolniſch 
96 N, tranſit 95 Mark 
Hafer inländiſcher 106, 108 M. per Tonne bez. 
Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ 94 N. per Tonne gehandelt. 
Spiritus loco 35.00 M. bez 


Königsberg, 17. Februar. Spiritus pro 10,000 Liter pCt. 
2570 918 wen Zufuhr 15 000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loco 


keteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 18. Februar. 


Barometer 
St. tung und 
| mm. 00. Seh 1 
2hp| 770.6 — 3.9 E. 9 
hp 768.7 — 7.3 C 10 
18, Tha | 7654 — 13.1 Er 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Februar 1,48 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Eſtom.] den 20. Februar 1887. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen - evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte für arme Theologieftudirende. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer le. 
Nachmittags 2 ühr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm 


Die Firma Julius Maggi u. Co. in Singen (Baden), deren 
Erzeugniſſe ſich in der Scwelz des Protektorates der ſchweiz, gemein ⸗ 


nützigen Geſellſchaft erfreuen und in Oeſterreich ebenſo warm vom 
k. k. Gewerbe-Inſpektorat empfohlen werden, hat ſich an der 1. inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Leipzig für Kochkunſt, Volks- und Maſſen ⸗ 
ernährung in allen drei Hauptgruppen ſo ausgezeichnet, daß ihr ein 
Ehrenpreis, die goldene Medallle der Stadt Leipzig, zuerkannt wurde. 


Braunſchweig⸗Hannoverſche OHpothes 
tenbank 4 pCt. Pfandbriefe Serie IV., VI und VII. 
Die nächſte Ziebung findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 2, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Frauzöſiſche Straße 18, bie 
Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfennig pro 100 Mart, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band III Blatt 80/143 auf den Namen 
der Frau Pelagia Rosalie Müller 
geb. Pomierska, welche mit ihrem 
Ehemanne Sebastian Müller die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat, eingetragene, zu 
Katharinenflur belegene Grundſtück 


am 18. April 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 530,58 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
348,5824 Hektar zur Grundſteuer, mit 
408 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 14. Februar 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die bei der Fortifikation während 
der Zeit vom 1. April 1887 bis 31. 
März 1888 vorkommenden 
a. Maurerarbeiten, 

b. Klempnerarbeiten, 

o. Glaſerarbeiten, 

d. Töpferarbeiten, 

e, Schornſteinfegerarbeiten, 

k. Fuhrenleiſtungen in den Grenzen, 
wie dies die ausgelegten Bedin⸗ 
gungen vorſchreiben, ſowie 

g. die Lieferung von Schreib⸗ und 
Zeichenmaterialien 

ſollen 


Montag den 7. März cr. 
Vormittags 5 Uhr 

im Fortifikations⸗Büreau hierſelbſt in 

öffentlicher Submiſſion vergeben werden 

und werden Unternehmer zur Bethei⸗ 

ligung hiermit aufgefordert. 

Die bezüglichen Submiſſions⸗Bedin⸗ 
gungen liegen im genannten Büreau 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Erſtattung der Kopialien auf 
Verlangen abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn den 18. Februar 1887. 

Königliche Fortifikation. 

Zum Erweiterungsbau des Schul⸗ 
hauſes in Drzonomo ſollen die Ar⸗ 
beiten inkl. Lieferung der dazu erfor⸗ 
derlichen Materialien, in Summa auf 
8200 Mark veranſchlagt, im Wege des 
öffentlichen Ausgebots verdungen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis 


Mittwoch den 2. März cr. 
Mittags 12 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen, zu welcher Stunde die Oeff⸗ 
nung der Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber erfolgen 
wird. Verdingungsanſchläge, Bedin⸗ 
gungen und die Zeichnung können bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Drzonowo b. Liſſewo, 16. Febr. 1887. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
W. Templin. 

Die Herſtellung der Pflaſterſtraße 
durch Drzonowo inkl. Lieferung der 
dazu erforderlichen Materialien ſoll im 
Wege des öffentlichen Ausgebots ver⸗ 
dungen werden. Verſiegelte und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote ſind bis 


Mittwoch den 2. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
ſenden, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerder erfolgen wird. 
Bedingungen, Situations⸗ und Ni⸗ 
velementsplan können bei dem Unter⸗ 

zeichneten eingeſehen werden. 
Drzonowo b. Liſſewo, 16. Febr. 1887. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
. Templin 


Ftabſirt 1874. 


PATENTE, 


für alle Länder beſorgen ae 
verwerthen 


Brydges & Co. 


a 129 96 SW. II. 
Königgrätzerſtraße 101. 


Concept⸗u.Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


— 


Wählerverſammlung. 


Am Sonntag, 20. „Jebruar er. 
Nachmittags 5 Uhr 


Moment - Photographie. 


findet zu 
a „ Das Kostbar 
Atelier für Photographie 2 e en Feen 


ſämmtliche nationalgeſinnten Wähler 
aus Koſtbar und Umgegend 
dringend eingeladen werden. 

Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Das zur Aesulle 
Gorlach'ſchen Stiftung 
gehörige, zu Mocker sub. Nr. 184 
Ieleaene 


Grundſtück 


— Mocker'ſches Waiſenhaus — 
ſoll vom 1. April d. J. ab auf 6 Jahre, 
alſo bis zum 1. April 1893, ver⸗ 
pachtet werden. Reflektanten wollen 
ſich bis zum 1. März d. Is. bei 
dem Unterzeichneten mündlich oder 
ſchriftlich melden. 

Thorn den 16. Februar 1887. 

Der Gemeindekirchenrath 

zu St. Georgen. 
Curtze, ſtellvertr. Vorſitzender. 


rot. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


Restaurationsverkauf. 


Das Reſtaurant Altſt. Markt 428 
iſt zum 1. April zu verkaufen. 

A. Hoffmann. 
Gebrauchte Sobelbänte 
werden zu kaufen geſucht. 
Tuchmacherſtraße Nr. 155 part. 
ap Ein gutes Pferd und 

landwirthſchaftl. Ge⸗ 


rüthe zu verk. Bromb. Vorſt. 74. 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


80090839021033922998 
Reſtaurant 1 Theilnehmer 


Bruno Schachtschneider 1 W EIERN, 
Schülerſtra e 413 eſchäft mit wenigem Kapita 

empfiehlt vorzüglichen Braunsberger 55 Adr. H. K. L. poſtlagernd 

Lagerbier vom Faß ſowie eine horn. 

reichhaltige Speiſenkarte dem 

geehrten Publikum zur gefl. Beachtung. 
500 Ctr. gutes Niede⸗ 


1 AT TAFELN. 


runger Heu ſowie eine 
große Quantität Roggen⸗Richtſtroh 
iſt in Breltenthal per Thorn zu haben. 


Prächtiges Geſchenk 


für 
junge Frauen und Mädchen! 
Im Verlage von Alfred Krüger in 
Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu "ne 


Brautgeſchenk | 
oder 
Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die 
Befimmung des Weibes als Hausfrau, Gattin 
und Mutter von 


Friedrich Girardet. 


Weiland Paſtor an der reformirten 
Gemeinde zu Dresden. 

Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. 

Mit 1 Lichtdruck. Preis, in Prachtband 

mit Goldſchnitt und Futteral 6 Mark. 

Viele Rezenſionen ſprechen ſich auf's 
günſtigſte über das Werk aus; ſo ſagt 
z. B. die Allgemeine Deutſche Lehrer⸗ 
zeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben 
iſt das Buch ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Der Verfaſſer, welcher der 
beliebteſte Kanzelredner der Stadt 
Dresden war und ſich als trefflicher 
Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vor: 
theilhaft auszeichnete, hat in dieſem 
ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und 
praktiſche Lebensweisheit auf das Har⸗ 
moniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
Da die häusliche Glückſeligkeit vor⸗ 
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derſelben wurzelt, 
ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter 
deu Geſchenken, die ſich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals Hierzu ladet ergebenſt ein 
E Das Comité. 


e 
Buchdruckerei C. Dombrowski 


Katharinenstrasse 204 1555 Katharinenstrasse 204 
empfiehlt sich 


zur Anfertigung von Dr uckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
voll auszuführen; praktische Einriehtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die 

billigste ene 


Speeialität: Druckarbeiten für kandwirthschaft und Gewerbe, 

— re 
Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich 
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onversations 


R BAND GEB. IN US 


Dt. 


NEUE (13) UMGEAKBEITETE 


Je 


2 Bettfedern- und 
= Daunen - Handlung & 


Den- gros gegründ. 1826 en- détail 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer-Brüde 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 8 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 4 
Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Dede). Chineſ. u. japanef, Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 ME, & 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. W 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über! 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
4 2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 6 
lands in meinem Geſchäftslokal 
I — gef. Dany aus. 


Als Plätterin 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
E. Pieschke, Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 


Große herrſch. Wohnungen 


ſind in meinem neuerbauten Hauſe 


Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 


Kaiser-Saal 


 Bromb. Vorstadt 
8 Linie. 
r Liedtke) ng 


Faſtnacht 


ne — 22. Jebrnar 1 


23 =-Grosser & 
Maskenball. 


Alles Nähere Die Plakate. 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


— 23 
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als: Verlobungs- und Ver mählungs-, 
die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 8 Mark. 


N N N 


—s Nager der gangbarsten Formulare. st- 


® S = 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitun; 

vornehmer telt 
und zu beispiellos 
billigem Preis. 


MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


Op. 


jede Nummer 


. — E 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonnabend den 19. Februar ck: 
Abends 7 Uhr 
in der Aula des fläniglichen Gymnaſtums' 


Oeffentliche Sitzung 
des Coppernicus-Vereins für Will enſchaft 
und Kunſt. 
Tagesordnung: 

1) Erſtattung des Jahresberichtes. 
2) Feſtvortrag: „Die Balladendichtung 

der Engländer“. 

(Herr Profeſſor Boethke). 

Im Namen des Vereins beehrt ſich 
zum Beſuche der Sitzung ergeben 
einzuladen 

Der Vorſtand 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſ enſchaft 
und Kunſt. 


Handwerker - Verein. 


Dienſtag den 22. d. Ms. 
am Faſtnachtstage 

findet für die Vereins » Mitglieder und 

deren Angehörige 

eine musikalisoh- deklamatorische 


Abendunterhaltung 


und 


Tanzkränzchen 


Entree pro Peron 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Der ſtenographiſche 
Unterrichts Kurſus, 


welcher vom „Handwerker⸗Verein“ ange 
regt worden iſt, beginnt ſeine Uebungs⸗ 


ſtunden am 
Sonnabend, 19. d. Mid. 
Die bereits gemeldeten Theilnehmer 


Abends 8 Uhr 
an dem Kurſus, und Diejenigen, welche 
demſelben noch beitreten wollen, werden 
erſucht, ſich zu der vorgenannten Zeit 
im Konferenz⸗Zimmer der 


Elementar⸗Mädchenſchule 
in der Bäckerſtraße einzufinden. 

Die regelmäßigen Uebungsſtunden 
finden immer Sonnabends Abend 
Uhr ſtatt. 

Der Beitrag für den elan 
Unterrichts⸗Curſus iſt für jeden Theil? 
nehmer auf 3 Mark feſtgeſetzt. 

Thorn, den 17. Februar 1887. 


Der Vorſtand 
des Handwerker⸗Vereins. 


— 


Heute Sonnabend, 

Abends von 6 Uhr ab 

N miese — — 
d un eberwür 

— bei 

Benjamin Rudolph 

Schuhmacherſtr. Nr. 427. 

r. Gerberitraße 267b eine Woh⸗ 

| G nung 3 Zim., Küche, Waſſerleit— 

u. Ausguß nebſt Zubehör vom 1. Apri 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

A. Burozykowski. : 

von 2 Stub. un 

1 Wohnung ace d Heß 

Mocker, vis-à-vis der Spritfabrik, zu 

vermiethen. B. Fehlauer. 

l. Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 

wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 

und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 

vom 1. April ab zu verm. 

ohnung 232 

m. 3 Zimmern nebſt Zubehör ſofort zu 

vermiethen. Seglerſtraße 109. 

I 1. April eine Wohnung für 
Mark 360,00 zu vermiethen. 

Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10: 

Eine Wohnung, 
Kliche mit Waſſerleitung und Ausguß / 
zu vermiethen bei d. Soheda. 


Mr. immer z. vermiethen 


Neuſtadt 143 J. 
et Kalender. 


n 
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Donnerſtag 
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